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fij Sit§ Richtung vorgerückt. Von da aus beginnt
>^ ver? Beschießung in der Richtung auf An

>kjs^ "^ uenswurdigen Leuten , die aus Cont
’HinL? oder 4 Kilometer vor der Stadt Antwerpen,

t

Der Krieg.
Belagerung von Antwerpen.

tz? der holländischen Grenze,  7 . Okt.
Dem „Maasboden " wird aus dem belgischen

ttbe| Eie unterm 5 Oktober gemeldet : Heute früh
fettn-A , dem Nethe-Gebiet heftig gekämpft . Wahr-

».^ .ffnd die Deutschen von Wavre und Waelhem

fttte Ä.1? 1Elt sind , vernehmen wir , daß Schrapnells schon
Jfystn on vielen Orten größere Verheerungen ange-

UEN . Daraus ist zu ersehen, daß die Deutschen
bei der Stadt Antwerpen angelangt sind,

miskorps, das namentlich zwischen Linth und
g r ' '^Eung genommen hatte , beginnt schon seit
^ ^ eine rückwärtige Bewegung . Einstweilen

Nett ) 3e  belgische Feldheer in dem Gebiete zwischen
'Hefe Lierre und der Schelde zusammengezogen,

i,» . SÜJ ' y1 biaume ist ein heftiger Kampf im Gange.
i% h 1n ' D Oktober. (Ctr . Bln .) Aus Rotterdam

'.Tag " : Eine amtliche telegraphische Mittei-
en̂ r . könnt , daß Verstärkungen in Antwerpen ein-

^ 'eien, wodurch die Streitbarkeit der belgischen
°t 5(u erhöht wurde . Die Bevölkerung müsse sich aber
% «?en halten , daß das Schicksal des Landes und
Med? Erpens in diesem Augenblick an der Aisne

und daß die Verbündeten unter diesen
, lÄt, .°e<L eine Schwächung ihr . r Kräfte vermeiden
El Wier' . .̂ e Antwerpener Garnison sei überdies stark.

J6e§^ °t der Kommandant von Antwerpen bekannt,
ß x. " oem Bürger frei stehe, die Stadt zu verlassen,
* i 'J} ’ solange die Belagerung dauert , dorthin

^Uckkrhren dürfe . In der Kathedrale wurde eine
^ " stunde abgehalten , bei der Kardinal Mercier

i -h

:Qt:® Qr- Nach dem Gottesdienst stimmte die Orgel
. balhpnrne an und eine Prozession mit demf ,_

lÄtt liebe Frau von Antwerpen ", der Be
^ so er Stadt , verließ die Kirche. Den Baldachin

Mt vornehmsten Bürger,
vjftietw '.Lokalanzeiger"

Forts Waelhem

ifl(

Aus Kopenhagen
Über die Verteidigung des

y.. - u-iui » uvuKî m meldet die „Morning
iss Verteidigung des Forts , das den Haupt-
tn £ Zutschen aushalten mußte , wurde mit dem

'chy. Heldenmut geführt . Als einige Panzeriürme
geschossen waren , forderte der Kommandant

^eisj ^ uigen Soldaten , die von dem langen Kampf
tiut te.n erschöpft waren , auf , sich zurückzuziehen, da
^ Ust kleinere Garnison erforderlich sei. Niemand

Nachdruck verboten.

Jäter.
^rngeschichte aus dem Taunus von Fritz Ritzel.

Zi. Sünden der

Vor
I.

der 'erb ".

& iiigmbe Hitze eines sonnigen Julitages war vor
ehtx̂ Astn Hauche gewichen, der vom Feldberg her-

SA
8qj,3 ^le ein erquickendes Aufatmen ging es durch
^ochti" Das leise Rauschen in den Wipfeln

11

* , ..
cn  Buchen und Tannen , welche die Hänge

Mb bis hinauf zu den höchsten Gipfeln be-
^ ejn Empfinden nach übcr-

tMg «v vUrch die Sonnenglut verursachtem Unbehagen;
sei?,a3elstimmen unterbrachen mit leisem Gezwitscher

der silberhelle1$ Waldesschweigen , und wo
i T - "

Ärmeln denU J^„̂ ^ Dannendickicht hervorquoll , um mit ^sröh
durch-

demden schmalen Wiesengrund zu
^dv ^ ^ieh, nach allen Seiten witternd , aus
eZ-Rel und begann zu grasen . Doch nicht lange

ü th Um nn den üppigen Halmen gütlich tun, denrr
bem Pfade , der an der Waldwiese vorüber-

£ Gete.J etl  menschliche Laute und Schritte , näherten
!,A aur v » einen Moment lang hob das zierliche Ge-

(gQ, Wiese die Lauscher und war dann mit
A dem dichten Gehölz verschwunden.
M ^ s^ heckom menden , welche wenige Augenblicke
i( f1 be? .m Waldpfade erschienen, waren zwei Sol-
. .. tn Mainz garnisonierenden 87. Jnfanterie-

mußten es wohl sehr eilig haben , weil
qste ^ ileu Weges und der hohen Temperatur
A Marschtempo einschlugen. Kein Wunder!

Tn r dem heimatlichen , am Feldbcrg ge-
^lb .uste zu, wo morgen , Sonntag , die Kirchwerhe,

' "bgehalten wurde , ans die sie sich schon das

ober kam der Aufforderung nach, de Wet mußte den
direkten Befehl erteilen , daß eine Anzahl Soldaten zu¬
rückgezogen würde , de Wet selbst ist verwundet , erklärte
aber , daß seine Soldaten ihre Stellungen nicht verlassen
würden , solange noch ein einziger Schuß gegen die Deut¬
schen abgefeuert werden könne — Ferner wird mitgeteilt,
daß die Stadt nach der Zerstörung der Wasserleitung
schon seit einer Woche ohne Trinkwasser sei, wodurch die
Gefahr einer Epidemie in den ärmeren Stadtteilen nahe¬
gerückt sei. Samstags drang die deutsche Kavallerie
über Dussel, das zuerst durch die Artillerie zerstört wurde,
bis Linth durch, aber Sonntag sahen die Deutschen von
weiteren Versuchen, die Nethe zu forcieren, ab und zer¬
störten die Forts zwischen Senne und Schelde. Die
Deutschen legten in die verzweifelt kämpfenden belgischen
Truppen eine Bresche. Die Bevölkerung aus der Gegend
um Antwerpen zieht ndch immer in langen traurigen
Zügen nach der holländischen Grenze.

Amsterdam,  7 . Okt. (Ctr . Frkft .) Das „Handels¬
blad " meldet um Mitternacht aus Antwerpen , daß den
ganzen Tag und die Nacht hindurch bei Mondschein an
der Nethe in der Umgebung von Lier heftig gekämpft
worden sei. Die Stadt Lier liege zwischen den kämpfen¬
den Heeren. Unterstützt durch Ärtilleriefeuer , das beson-
des mörderisch sei, brachten die Deutschen ihre Infanterie
einige Kilometer voraus , doch mußten sie Fuß für Fuß
von dem verbündeten englisch-belgischen Heer erkämpfen.
Das offizielle belgische Communiquö gibt zum erstenmal
zu, daß der Zustand ernst ist. Der Kommandant de
Guise bringt zur Kenntnis , daß die Beschießung Ant¬
werpens unvermeidlich sei, aber auf die Dauer des Wider¬
standes keinen Einfluß haben werde . — Der „Maasbode"
meldet , trotz des Regens sei gestern smittag und nachts
heftig an der Nethe gefochten wurden , wo die Deutschen
trotz des schweren belgischen Feuers eine Brücke zu schlagen
versuchten. Die deutschen Granaten fallen bereits in die
Ortschaft Vieuxdieu , drei Kilometer von Antwerpen . Die
Dörfer Hove, Mortsel Vieuxdieu und vor allem Voßberg
haben schwer unter dem deutschen Feuer gelitten . (Es
handelt sich dabei um kleinere Ortschaften im Bezirk der
Forts 4 und 6 der inneren Linie.) Die Kaserne in
Contich ist zerstört . Alles weist darauf hin , daß die Not
in Antwerpen groß ist. Zahlreiche Personen von Rang
verlassen die Stadt . Der König und die Minister sind
bis jetzt geblieben. Der Kommandant hat jedem, der
den Wunsch dazu äußert , die Abreise fceigestellt.

Ein norwegisches Urteil.
Kristiania,  7 . Oktbr . (W . B . Nichtamtlich .)

Unt -r der Überschrift „Vor dem Fall von Antwerpen"
schreibt der militärische Mitarbeiter der „Aftenposten " :
Aus dem Gebiete des Festungskriegcs ist dieser Krieg

> ganze Jahr gefreut hatten . Wie hatten sie sich in den
letzten Monaten zusammeugenommen und im Dienste
stramm geführt , damit ihnen von dem gestrengen Herrn
Hauptmänn , dem „Alten ", nicht der Kerweurlaub ver¬
weigert wurde , denn der „Alle " verstand keinen Spaß
und wußte ganz genau , daß er die Lässigen in seiner
Kompanie , die sogenannten „Bummelfritzen " nicht em¬
pfindlicher treffen konnte , als wenn er sie zum Verbleiben
in der Kompanie während der Kerwetage verdonnerte.
Nun , es war alles Gott sei Dank glatt abgegangen;
der Herr Hauptmann hatte den Füsilieren Gottfried
Gerlach und Nkatthias Wertoer den nachgesuchten zwei¬
tägigen Urlaub bewilligt , der bereits heute Samstag um
12 Uhr mittags angetreten werden durfte . Da hätte
man sehen sollen, wie die beiden Glücklichen schon wenige
Minuten nach zwölf über die Straßenbrücke nach Kastel
sausten , um ja den Zug nicht zu versäumen , der sie nach
der fast drei Stunden von ihrem Heimatsdorfe Hoch-.
Halden gelegenen Bahnstation führen sollte — sie konnten
es kaum erwarten , ihr einsames , waldumrauschtes Nestchen
mit seinen niedrigen , zregelgedeckten Häuschen , seinem
schmalen Kirchturm mit der verwitterten Tünche wieder¬
zusehen, die Stätte zu begrüßen , wo sich ihre Kindheit
abgespielt hatte . War auch alles dürftig , klein und un¬
ansehnlich zu Hause — es zog die rüstig bergauf Schrei¬
tenden doch mit aller Macht dahin , als harre ihrer ein
Märchenland voll wonniger Freuden , Heimatszauber!

Es waren zwei recht schmucke Burschen — richtige
Vertreter des biederen Volksstanrms , der die Höhen und
Täler des Taunus bewohnt . In ihren sich wenig über
die Mittelgröße erhebenden Erscheinungen drückten sich
Kraft undstmverdorbene Natürlichkeit aus , doch während
die Gesichtszüge des dunkelbraunen Matthias Werther
einen harnrlos fröhlichere Ausdruck zeigten, der in Ver¬
bindung mit den lustig blickenden Augen vermuten ließ,
daß der Bursche das Leben von der leichten Seite nahm,

eine einzige Reihe von Überraschungen gewesen. Die
deutschen Belagerungsheere haben sich über die früheren
dafür geltenden Grundsätze hinweggesetzt. Die modernen
Begriffe über die Schutzmittel gegen das Artilleriefeuer
sind von den Kanonenschüssen der 42 om-Mörser wegge¬
fegt worden . Diese neueste Methode , durch welche ' die
neuesten und stärksten Festungen sozusagen von den
deutschen Belagerungsheeren weggepflügt werden , kann
man mit Ehre als macte in Germany bezeichnen.

Der Sturm auf Tsingtau.
Berlin,  7 . Okt. (Ctr . Bln .) Was gestern über

Rotterdam gemeldet worden ist, daß die vereinigten
Japaner und Engländer beim ersten Sturm auf Tsingtau
mit einem Verlust von 2500 Mann zurückgeschlägen
worden sind, und daß die Japaner jetzt Verstärkung ab-
warten , entspricht, wie wir Gruud haben anzunehmen,
dem tatsächlichen Verlauf dieses ersten Versuchs, Tsingtau
im Sturm zu nehmen . Das Schicksal dieses von Deutsch¬
land mit besonderer Liebe gepflegten Besitztums ist nach
menschlichem Ermessen auf die Dauer auch durch die
größte Aufopferung und Tapferkeit nicht abzuwenden.
Aber mit frohem Stolz und Heller Freude begrüßen wir
alle die Kunde , wie deutsche Tüchtigkeit und ein auch in
verzweifelter Lage nicht zu erschütternder Mut zunächst
die Gegner abgewiesen haben , die gierig ihre Hand nach
diesem Werke deutscher Kultur ausstreckten. Aus allen
Blätter tönen Lob und gute Wünsche der tapferen und
kampffreudigen Besatzung entgegen , und wenn auch in
diesen Tagen und Wochen auf den europäischen Schlacht¬
feldern um viel Größeres gekämpft wird , um Entschei¬
dungen , von denen schließlich auch die letzte Verfügung
über Tsingtau abhängen wird , so empfinden wir doch
alle das Verhalten unserer Landsleute im fernen Osten
wie eine Vermehrung unseres Ruhmes und wie eine
stolze Herzstärkung . (Es sieht düster aus in der Welt:
Haß , Neid und Verblendung scheinen sich aller Geister
bemächtigt zu haben , aber wir glauben , auch in den
Ländern unserer Feinde wird manch einem, wenn er
von dem Kampf um Tsingtau liest, doch das Bewußt¬
sein kommen , im Stillen , wenn er es auch nicht auszu¬
sprechen wagt , wie anständig und wie tüchtig die
Nation ist, die auf verlorenem Posten solche Männer
aufweist.

Vom „Väterchen".
Kopenhagen,  6 . Okt. (Ctr . Frkft .) Aus Peters¬

burg wird der „Morningpost " gedrahtet : Die Abreise
des Zaren nach der Front erfolgte in aller Stille . Der
Zar hat sich nach Galizien begeben. Er hat nur wenige
Begleiter mit , unter diesen sind keine Herren vom Hofe.
Die Ankunft des Zaren auf dem Kriegsschauplatz wird
nicht bedeuten , daß die Handlungsfreiheit des Groß¬

prägte sich in dem Gesicht seines Kameraden , des blon¬
den krausköpfigen Gottfried Gerlach, ein gemessener Ernst
aus , und wie traumselig schweiften dessen Blicke über
die watdbewachsenen Kuppen , die sich zu beiden Seiten
de§ Tales erhoben . Die Grundverschiedenheit ihrer Na¬
turen , die vielleicht grade die Ursache war , aus welcher
die beiden Burschen schon seit den frühesten Bubeujahren
in unverbrüchlicher Freundschaft aneinanderhingen , wie
ja in der Regel die Gegensätze sich anziehen , ging schon
aus ihrer Unterhaltung und aus dem Inhalt der kurzen
Liedchen hervor , die sie jetzt, ans der erreichten, ziemlich
eben laufenden Landstraße abwechselnd zu singen be¬
gannen . Während Matthias Werther mit Heller Stimme
anhob:

„Hanphilippche spiel amol,
's Liesche will ja danze —
hot sei Sonntagsröckelche an,
Rundherum mit Franse —"

erwiderte sein Kamerad in schleppend schwermütiger Weise:
„Was imtzt mich der Wetzstaa,
Wenn die Sichel nit schneid:
Was hilft mir a Schätzche
Wenu 's bei mir nit bleibt ?"

„Awer wie kimmst du dann zu dem trübselige Sing¬
sang , Gottfried ?" fragte der lustige Matthias . „Dazu
jetzt, wo's uff die Kerb geht ? Maanst du, daß des
Lottche sich in dena paar Monat , wo du nit dehaam
warst , en annere angeschafft Hot? Ich denk, do kannst
du gut Ruh ' defor hawe ! Die is froh , daß sie dich Hot
un kann 's nit abwarte , bis du wieder ganz dahaam bist
daß sie Hochzeit mit dir mache kann !"

„Waaßt du des so gewiß , Matthes ? — dir kann ich's
jo sage ! Ich maane ols immer , dem Lottche sei Lieb
zu mir wür nit so weit her ! Der is es weniger drum
zu tun , nüch zu kriege, als wie zum Haus hinau -zu-
komme, weil sich's ewe nit mit ihrer Stiefmutter vertrage

-*



fürsten Nikolai irgendwie beschränkt wird . Der Zar hat
nur die Absicht , durch seine Anwesenheit die Truppen an¬
zufeuern und zu begeistern ; man hofft , daß die russischen
Soldaten mit doppelten Eifer kämpfen werden , wenn
„Väterchen " zugegen ist.

„Krieg und Verantwortung ".
Kristiania,  8 . Oktbr . (W . B . Nichtamtlich ) Im

„Dogbladet " veröffentlicht der bekannte norwegische Ge¬
lehrte Dr . Harris Aal einen Artikel „Krieg und Verant¬
wortung " , in dem er für das Vorgehen Deutschlands
im gegenwärtigen Kriege das Recht der Notwehr und
die Pflicht der Verteidigung anerkennt . Deutschland sei
für den Krieg von 1914 nicht verantwortlich zu machen.
Deutschland habe während seines ganzen Bestehens nie¬
mals den Frieden mit irgend einer zivilisierten Macht
gebrochen . Es würde mindestens ebenso berechtigt sein,
die Eigenart des Deutschen Ruches in seiner Industrie,
seiner Technik und Wissenschaft , seinem Handel , seinem
Musikleben , seiner Sozialpolitik und seinen vielen anderen
Kulturzweigen zu sehen , als . im Militarismus . In all
diesem näherte sich Deutschland den Höhen der Weltkultur
und führte die Kultur weiter . Deutschlands Militarismus
ist also weder ein Hindernis für die Weitenentwicklung
Deutschlands , noch für das Weiterkommen der übrigen
Welt . '
Die Aufstandsbewegung in Griechifch-Mazedomen

Sofia,  6 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Das Blatt
„Dnawnik " erfährt , daß auch in Griechisch -Mazedonien
die Aufstandsbewegung einen großen Umfang annimmt.
Es haben sich dort viele zumeist aus Muselmanen be¬
stehende Banden , von je etwa 200 Mann gebildet . Eine
von diesen zerstörte kürzlich zwischen Ostrowo und
Wladowo (Bet Modena ) drei Bahnbrücken , deren eine
mehrere hundert Meter lang war . Eine aus einheimi¬
scher bulgarischer Bevölkerung gebildete Bande bestand
am vergangenen Donnerstag einen achtstündigen Kampf
gegen serbische Truppen bei Gewgeli und zug sich sodann
ins Gebirge zurück.

Von unserem S o n d e r - B e r i cht e r st a t t e r.
Genehmigung zur Veröffentlichung erteilt 29. Sept. 1914.

Der Chef des Generalslabes des Feldheeres.

Deutsche Kriegsbriefe.
Von Paul S chw e d e r.

(Unberecht. Nachdr. Verb.) Kaiserliches Hauptquartier.
Im S ch r ap n e I l f e u er von Verdun.

Endlich ! Nach wochenlangem Harren und nachdem
schon die schönster Witze über die „internierten " Kriegs¬
berichterstatter der deutschen Presse gemacht worden sind,
ist das erlösende Wort gefallen . Wir gehen endlich vor¬
wärts ! — Sogar bis in die Feuerlinie von Verdun.
Und daß uns der erste Tag auch gleich die Feuertaufe
gebracht hat , läßt den erfreulichen Schluß zu , daß Gott
Mars es gut mit uns meint und so stellen wir uns
vertrauensvoll , gemeinsam mit unseren braven Feldgrauen,
von nun an unter seinen ganz besonderen Schutz.

Der Abschied von Luxemburg ist uns leicht gefallen.
Wenn man vier Wochen hindurch vom großen Kriegs¬
schauplatz nur einige Stichproben zu sehen bekommen
hat und dazu die Sticheleien einer deutschfeindlichen Be-

völkerung mit in Kauf nehmen muhte , so war das alles
zusammengenommen gewiß kein ganz verheißungsvoller
Anfang unserer Tätigkeit.

Wir Kriegsberichterstatter fuhren im Automobil die
Feuerlinie um Verdun ab und hatten in den letzten zwei
Tagen eine Fülle großartiger Eindrücke . Unser Weg
führte diesmal über Arlon und Aubange in Belgien
und darauf weiter an dem zerschossenen Grenzfort Longwy
vorüber nach Frankreich hinein . Immer nach Süden
strebend passieren wir zunächst die Schlachtfelder um
Audun le Roman , wo seinerzeit drei französische Divi¬
sionen im Anmarsch gegen die lothringische Grenze waren,
aber von den Unseren zurückgeschlagen wurden . Der
Ort ist das Opfer der gegenseitigen heftigen Geschütz-,
Maschinengewehr - und Infanterie - Kämpfe geworden.
Kein Haus ist mehr intakt , und was nicht zerschossen
oder ausgebrannt ist , muß jetzt zur Roten Kreuz -Station
und Quartieren für unsere Feldgrauen herhalten . Nur
auf dem Bahnhof , wo ein wichtiger Kreuzungspunkt für
die von Luxemburg , Lothringen und Belgien kommenden
Eisenbahnlinien ist , herrscht reges Leben . Aus einem
Fenster des Stationsgebäudes lehnt , mit einer langen
Pfeife bewaffnet , ein preußischer Eisenbahnbeamter in
Hemdsärmeln , als wenn er niemals in seinem Leben
wo anders Dienst getan hätte als ausgerechnet in Audun
le Roman . Auf dem Perron verstreut liegen lange
Morsestreifen , deren blaue Farbe erkennen läßt , daß sie
noch aus der französischen Zeit herrühren und von un¬
seren Telegraphisten nachgelesen worden sind , um fest¬
zustellen , welche Dienstbefthle die französische Verwaltung
in den letzten Tagen ihres Hierseins noch erteilt hatte.
In der ganzen Umgegend rauchen die Schlote großer
Montanwerke , in denen ebenso wie in der benachbarten
lothringischen Bergwerksindustcie zahlreiche Italiener be¬
schäftigt sind , die , da ihr Heimatland neutral blieb,
Weiterarbeiten konnten . Und wie überall , wo italienische
Arbeiter hausen , so haben auch die Dörfer dieser Gegend
verschiedene italienische Charakteristika aufzuweisen , in
erster Linie natürlich die verschiedenen „Ristoranie " . Nur
daß der Krieg den fröhlichen Mandolinenklang in all
diesen Lokalen mit einem Schlag verstummen ließ . —
Wir kommen dann nach Briey und Labry und nähern
uns damit den

Schlachtfeldern von 1870/7  1.
Gewaltige historische Erinnerungen werden lebendig und
wieder wie vor 44 Jahren stehen heute deutsche Truppen
gefechtsbereit in den Städten und Dörfern , die wir im
Fluge durcheilen . Besonders Labry ist angefüllt von
Munitions - und Proviantko ' onnen , die auf dem Wege
zu der vor Verdun stehenden Belagerungsarmee sind.
Ein findiger Photograph des Städtchens benutzt eine
Pause in dem Vormarsch , um einige Gruppen aufzu¬
nehmen , die mit ihren Bildern die Lieben daheim er¬
freuen wollen . Wieviele von ihnen geben damit vielleicht
ihr letztes Lebenszeichen von sich!

Über Jarny , dessen stattliche Kirche ausgebrannt ist,
stoßen wir um die Mittagsstunde auf das wundervolle
französische Kriegerdenkmal am Eingänge von Mars -la-
Tour . Alljährlich hat es für die berühmten Brandreden
des Bischofs Tourinaz aus Nancy als Staffage her¬
halten müssen , indenendieserDeutschenfresserdie „Citoyens"

tter FrB?'
Elsaß -Lothringens zum Festhalten an der Aw B
reich ermahnte , die auf dem Denkmal dargcj .^ E
sie einen sterbenden Krieger in den Armen
einen Jmortellenkranz aufs Haupt drüist -̂ ^ ^ M
des Denkmals stellen Kampfszenen aus dem -n

dar , wahre »"
dB

a Paris " und der französischen Vereinigung ^
ö 'vtnn r̂nrrrln r̂ nnn 1870/71 . — 2Bder Kriegergräber von 1870/71 . — Wams ^

die Einzelheiten des Denkmals nachdenM Yi e
■rotf*

tut»
rollen auf der von Verdun kommenden Lan I
mobile mit Verwundeten und Gefangenen .-. West
runter sieht inan auch Lastautomobile , dere i ___ W
FiTmtrnrrmp nFVrrptrfttfrfte StolhlinifonÜ mruurt^ '

Solva -Solvaywerke in Bernburg (Anhalt ), einesd ^ Ab¬

stammung Major im französischen $ eete  L r0  qe|ö)W|ljrt
der sich hier oben ein wundervolles dnen re
hat . Aber heute sitzen in dem Boudoir der^s aCBeU8

kommando von Exzellenz von Strantz
eiwu acyr -ragen ujre «uueu uuim* "-o , sjjtai*9
ihren Hauptanariff gegen die Sperrforts o i gleite
teten, während gleichzeitig nicht unerhev g

dcl
wmuiuuuu uuji yv*K}&
etwa acht Tagen ihre Arbeit d̂aniit begon^ n

blich
and

Toul sichern mußten . Sehr bald schon kaM

iujgtu .iy v
Truppe die Flanke rechts gegen Verdun m ^ a  ju ^

heblichen und teilweise schweren Kämpfen - ^
es gelungen , den Gegner zu werfen , » v

***? «
es gelungen , den Gegner zu werfen , “ str.rduN %
zahlreiche und auch schwere Artillerie aus ^ .^
Toul zu den Kämpfen heranzog.
abschnittweise vorgegangen . Der Ostrand de i>
bildet eine natürliche Festung . Das fmst übest,
der Mosel hin wird durch die Cote t ""
und da diese schon vor einiger Zeit vr
in sehr geschickter Weise in verschiedenen ^ stist ^

oen eouianzuroerien weieu » o st üben
worden , was also dafür spricht , daß dr -x̂ iiid!/
dieser Zeit mit einem baldigen Beginn
keiten gerechnet wurde . Die im August eJ
Hälfte des September durchgesührten Kamp,
der Wegnahme dieser Stellungen und m

Das echte Dr . Oetker ' s Backpulver ist gesetzlich geschützt unter dem Namen 1)0»
Dr . Oetker's SchokolaVen-KuÄ-«»'6 Elet-,

Zutaten : 250 g Butter , 500 g mitten ,
Weiße zu Schnee geschlagen , 500 | >t . £ >Ä
Dr . Oetker ' s Vanillm -Zucker , 1 Päckchen von
„Backin ", 3 Eßlöffel voll Kakao , 1 kleine *
oder Rahm . ^ tB 43ltĉcl

Zubereitung : Die Butter rühre zu SsüM ' 9̂ ^ dB
Eigelb , Vanillin -Zucker , Milch , Mehl , die ! „ EilvE
Backin gemischt daran und zuletzt den Schnee her

cm. rr. _ _ _ htP eine Hau cxglli
Wer dies benutzt , wird stets guten Erfolg und Freude beim Kuchenbacken haben.

Man versuche:

kann , oder besser gesagt : nit vertrage will ! An mich
hätt das Lotlche gewiß ihrer Lebdag nit gedocht , wenn
sie uff Pfingste en annern Tanzborsch gehabt hätt ! So
awer war kaaner do , der ihr gepaßt Hot — un do mußt
sie mit mir verlieb nemme !"

„Was du dir nit alles sor Gedanke in de Kopp setz'st!
Wenn des Mädche dich nit wollt , dann hätt sie gewiß
schon zehnmol en ärmere kriege könne ! Es sein ere doch
genung dogewese , die ihr zu Gefalle gange sinn ! Wenn
ich nit mit Euer Lisbeth aanig wär — Gott waaß , ob
ich mich nit aach in ihr Aage vergafft hätt ! Sei froh,
daß du sie hast !"

„Ich Hab sie noch nitt , Matthes ! Un ich glaab
immer , daß ich dem Lotlche seim Vatter nit so recht als
Tochtermann paß ! Mehr wie aamol , Hot er mir des
die Dag dennoch zu verstehe gewe , wenn mir 's des Mädche
aach ausrede wollt !"

„Awer Gottfried , worum sollst du ihm dann nit
passe ? Du bist doch en Barsch , der überall ankloppe
darf — selbst bei unfern erste Bauern ! Loß doch de
Kopp nit hänge un sei lustig !"

Der Angeredete erwiderte die Aufforderung seines
Kameraden mit einenr tiefen Seufzer und sagte dann
recht langsam:

„Der recht Frohmut will nit über mich komme , wenn
ich d 'ran denk , wie ' s dehaam bei uns aussehe mag !"

„Dehaam bei Eich ? Warum ? Hot dir die Lisbeth
geschriewe ? Js es mit beim Vatter immer noch nit
besser ? Was fehlt ihm dann nur ? Eifrig stieß Mat¬
thias die Fragen heraus.

„Fehle tut ihm eigentlich gar nix ! Von Herze is er
kerngesund ! Awer seitdem wir die Mutter vor diitthalb
Johr uff de Kerchhof geirage hawe , do is es grad , als
wenn en böser Geist in den Mann gewähre wär . Tag
un Nacht Hot er kaa Ruh , schwätzt kaum a Wort mit
irgend jemand un sinniert stundelang vor sich hin , grad

als wenn er etwas Böses uff dem Gewisse hätt . Un
anstatt , daß es mit der Zeit mit ihm besser wern tät,
werd ' s immer schlimmer — so schreibt mir die Lisbeth !"

„Habt Ihr dann nit emol en Dokter gefrogt ?" fragte
Matthias.

„Allemol (gewiß ) war der Dokter von Königstaa vor
«ne halbe Johr emol drowe , hot awer nix sinne könne !"
war die Antwort . „Der Vatter hätt 's mit de Nerve zu
tun ! Do wär nix zu verschreiwe , als wie Ruh un ge¬
sund Luft ! No — die gesund Luft , die hawe mir jo
im Überfluß , aber mit der Ruh , do sieht 's scheu aus!
Der Vatter gunnt sich awer kaa Ruh !"

Sollt me : maane ? " sagte Matthias kopfschüttelnd.
„Jetzt fange die Bauern aach an Nerve zu kriege , grad
wie die vornehme Leit ! Sb was hot 's früher um de
ganze Feldberg herum gar nit gewe ! No — wenn du
ganz dehaam bist — es sein jo nur noch sechsundsiebzig
Dag — dann werd schon alles in die Reih kumme !"

Sie hatten jetzt eine Stelle erreicht , von welcher aus
man das an den Berghang sich schmiegende Heimats¬
dörfchen überblicken konnte . Mit seinen roten Ziegel¬
dächern hob es sich freundlich von dem dahinter liegen¬
den Grün des Buchenwaldes ab , über welchem die taimen-
bewachsene Kuppe des kleinerr Feldbergs emporstieg . Noch
eine Viertelstunde urrd sie waren am Ziele . Schon hörte
man das Krähen der Hähne , das Bellen der Hunde und
das Gebiöck der Schafe , die eben von der Weide heim¬
getrieben wurden . Am Kirchturm wurden gerade zwei
Fahnen , eine schwarz -weiß -rot ' und eine blau -orange auf¬
gezogen , und als die Heimkehrenden näher schritten,
konnten sie gewahren , daß auch aus den oberen Fenstern
der Häuser bunte Wimpel flatterten . Mädchen mit
Blechen , auf welchen Teig für Kuchen ausgecollt war,
eilten über die Straße dem Gemeindebackhaus zu ; andere
waren damit beschäftigt , vor den Häusern die Gasse zu

Teile die Masse , menge unter die eine ^ Fol^
Kakao , fülle den Teig abwechselnd in die g
und backe den Kuchen 1 bis 1 ' /* Stunde n.
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kehren — alles bereitete sich vor , die
Feier würdig zu begehen.

Als die beiden Soldaten eben «tn
straße angelangt waren , bot sich mne
glücklicher . Anblick . Aus einer Seitengnlst ^^^^

HÜseinen Weg , indes ein ; Schaar Kinder ) .
' ' ' ‘ ' r : , Slar >ntett>Ädck

„Er hot — er hot ! BrannteiveineM ,■* ^ hte lstßste,
Als das Geschrei immer lauter murst .^tzgche l# 1

kam ? Mte"
,. v . . . .. . , bar ^ pie-

bejahrter Mann herausgetaumelt , der M . ,c0'0
etwas zu viel getan hatte , denn mit v ' Zickra züS
stier vor sich hinglotzend , verfolgte jhnr 0
seinen Weg , indes ein;
und in einem fort ries:

Branntewerne-
mer lauter » gpi

Trunkene um und stammelte einige uav i hgnri
indem er drohend die Hand erhob , c. xtzustm sitze' ,
seinen Weg , gefolgt von den Kindern , l ^ hönlü z ds-

„Der Hot awer scheiu ' s widder e E
meinte Matthias lachend . „Der stM f ^ et).
Kerb ! Daß des dein Vatter lew ? ^ s
bei uns schon längst zum Tempel hr « begE '̂ id^

„Ich kann 's rneiner Seel «ach " { ^
so viel Geduld mit dem alte Sausa ggesan,
Gottfried . „Des werd jo immer W  '
Lump ! Torkelt jetzt gar am hellrw ^ hastig
in de Gasse herum I Mer muß sich st ), ittc  ^
Wart — loß mich nur haamkumrne . ^

Der Trunkene war jetzt wieder ^ i11t hie«jer ^ .runrene war feyr nM
Straße stehen geblieben und wandte 1 >

a>r
,ö4e<

johlende Kinderschar : ,
„Ihr Läusert I" schalt er gröhlmw

daß ihr haamkummt !" Soll ich
de

wenn ihr mich nit in Ruh loßt ?" .

_ (Fortsetzung

Wetter,lussichter ? für Freitag , et fyi
Bewölkung etwas abnehmend ohn

fälle , nachts wieder kälter.

r
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„Todesritt von Mars -la -Tour"
' ' üengeoeim ,

Krieger aufbewahrt werden . Rings
Unterbau die Schädel und Totengebeme l

liegen hoch aufgeschichtet jene geschmacklosen ^ W'
kränze , deren Inschriften zu erkennen gehe '
einigungen wie der berüchtigte „SouveM > fli m
die „Jeunesse Lorraine " und andere das ^
zum Tummelplatz der nationalistischen
benutzt haben . Ferner sieht man Kränze rn> 0 ^ M
„Les Patriotes de la Moselle " , „Les Ensu

Sor trnr,MNsoNor,Nsrotninuna zur ^ > . „M

All!"'

Wangen von Gerolseck , der trotz seiner ^ ^ ^ fl 0^

Ne
Per

blau -graue österreichische Felduniform " "HÜMen . ..
fahren nun durch einen mit Truppen an», • DC
öicr befindet ücki das Dnmiül des Genera ( Mp

le,

»!i.
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deutsche Offiziere lief über Karten und st rvästst,
und Ordonanzrn eilen geschäftig hin -und Y 'nwS 4vvr Ca/-»11 f rtT« tti

»bli

uns im Hauptsaale in liebenswürdigster 'si'.,,
. . . . ^ ge» b ut(fl >über den gegenwärtigen Stand der Dinge g - ^ 0s

Im Einklang mit den großen Operationen ° ,
Armee im Westen , die mit ihrem linken Jlug ^ ^ so»^ s
die Gegen von Verdun erreicht hat , war clM
Operationsfeld zwischen Verdun und -40 ^ ^ pst.
Die hierfür bestimmten Kräfte stehen haben ^

bst
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gebaut wurde , so war man drüben s <.^ itet.
Kämpfe in Verdun und Toul durchaus v beĝ ,,,
den Schanzarbeiten ist bereits im schon
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unsere Flanke bedrohenden Teile in Richtung
% ft und Verdun . Auch hierbei haben die Fran-

ds herausgebracht und haben — jedoch vergeb-
%bei sS U(^t ' unseren Flanken gesährlich zu werden.
E,ẑ ^ 8nahme der Cote Lorraine ist jedoch nicht
\ Q̂ an ' sondern ^ in den Hochwäldern droben stießen
!«»^ . ^ eiteren Widerstand und immer wieder hat

versucht, unsere Flanken zu belästigen,
haben wir erreicht, daß von Toul aus keine

-werten Vorstöße mehr versucht werden,
m (Fortsetzung folgt .)

auI Schweder,  Kriegsberichterstatter.

(Nachdruck verboten.)

s Achn Zeit- Ar Ache Zeit.
^Oktober««70. - Französische Phrasen.

^tQtg Oktober kam in Frankreich die schönklingende
^l>it 9 holler Geltung . Da war zunächst Gambetta,
?>sich sschtballon von Paris nach Tours gekommen,

v ft in pomphafter Proklamation hören ließ.
i§; aie unerschöpflichen Hilfsquellen , die Befesti¬
ge ^ Verteidigungsmittel Frankreichs aus und

r is ^ ir uneinnehmbar ; trotzdem aber betonte
^Wendigkeit , alle Kräfte anzuspannen , um der
tzo,. Herr zu werden . Neben Gambetta stand auf

des Rathauses zu Tours der spanische Re-
„̂ stellar, der ein Hoch auf die „lateinischen

[jl ausbrachte , „wenn wir die Preußen ver-
»Qtfp> cn  werden ". Und endlich fand es Garibaldi,
Vrub ankreich gekommen war , um seinen früheren
i srn̂ einzubüßen , für angebracht , die Untertanen

„Kinder ", die einer Republik „Männer"
k ; war und blieb eben immer bie ‘ alte

hatten die deutschen Heere mit Worten und
ijlQt, werden können, eine Handvoll der
igt. »großen Männer " Frankreichs hätten dazu

fett.
Gin MM« ! in Mira.

Einen Einblick in die furchtbare Ardeit,
qftft braven Truppen zu leisten haben , gibt ein

^ksn„,ft Leutnants an seine Eltern , der dem „Reuen
ftfer m " zugegangen ist. Er lautet:

-uegirnent ' '

s
ül

nSfijt erster fiel Hauptmann P . der 5. Kompagnie.
fW, ’ , ging jeder drauf , und nun entspann sich
?i >jH Uiches Waldgefecht . Mann

«Hie. -■•»»»cm rvur ui urt «ouiyrn . Wir hatten in
. dden Dorfe bei strömendem Regen biwakiert

uns auf die Sonne . Nach etwa 2ständigem
^ wir in einen etwa 6 km tiefen Wald,
ki> Unsere Marschstraße führte . Plötzlich erhielt
'üchsŝ urii° reitende Ulavenpatrouille Feuer aus

!, Vähe . Wir entwickelten uns , so schnell es
M. H) hatten wir schon beim Aufmarsch schwere

Waldgefecyr. uitann gegen Mann in
n§ *1 " Nterholz. ' Geschossen wurde fast gar nicht

Jl man die eigenen Leute gefährdete , mit\  8° Bajonett haben
stunden gekämpft.<: 8

wir

durste

in jenem unglücklichen
Niemand konnte uns

das es nicht ratsam ist,sm rt7rviie  auch nicht,
bet -Aftw im Walde ins Gefecht zu bringen , die
. tz„N 'hrung verloren sind. Links von uns ging

- vor, hinter uns das dritte . Wir hatten
ftb, >1; len vor uns — Kerntruppen der Franzosen
°" seh^ sich später herausstellte , 2 Regimenter , die
Wen ^ ugen auf uns warteten als vorgeschobene
M'

t. D? wUu des Regiments hat wie ein Held ge-
e Eftt für Schritt gingS vorwärts , und etwa

me  des sich mit großer Bravour schlagen¬
de ^ wurden kaltblütig abgewiesen. Der Gegner
V ftote eu^ e Mittel . Da lag z. B . eine Schlucht
A^ Vls wir durch waren , bekamen wir von
ft ^ bt "^ft^ nden heftiges Rückenseuer. Als uns

^ pQjjxCttC vnnvVso f &irt $1̂ (71*̂ 011kJ1 parierte , wurde kein Pardon
iO , :n. Auch in dichten Baumkronen saßen
l. rgo> die hinterher schossen. So fiel Major I.

^ He * ' . Hauptmann°en B. und unser kleiner Br.
wir durch solche Schüsse von Bäumen.

vvrausstürmend , sank er im schweren
Unsere Erbitterung hatte keine

Wir waren keine Menschen mehr , svn-

q- »iir durch solche
e§ 9? vvra

Ä ^ .Feindes.
ldiî hr.

^iere , denen jedes Mittel recht war , doch
^it „/ ' ft ruhig , auch die Leute . Ich sehe sie alle

fotzen , starren Augen durch die Büsche schrei¬
be ft , Pistole war bald ausgeschossen, und ich

andern ein Gewehr . So gings unauf-
ftnwftftft stetig vorwärts , bis uns endlich ein Tag

jfo ^ -

0̂. 'ejê lfttt wir auf , als wir endlich draußen
^v^ertn, stsschterlichen Wald Was da war,

ivaren
wurde

bfft lvô ^ stt, und im Laufschritt gings auf die un-
' .-UieteE vor dem Walde liegende Höhe. Hier
wpnj Leben abgeschlossen und noch einmalSS !? «

!>n Drei Stunden lagen wir hier, ar ge
nnft im fürchterlichsten Infanterie - und
w Schießen konnten wir nicht viel, so wurden

'ft r st ft ivssen, Erde und Steinen zugedeckt. Rechts
k vnd Sterbende , da kam mein Major an

ijfte und bat mich um Wasser — doch
iJ ' Um> Vichts. Etwas rechts von mir lag der
»Î tettĝ .Aoß selbst. Endlich gab es Lust , als unsers vnftftst'vt eingrifs, und nun nun gings uriauf-

ohne Verluste zu achten.
«ftlhev ^ vdi diesem Droufgehen noch viele, die den

■ ~ ;ft0 nicht, _ f w — überlebt . Aber es gab kein Halten
$H& Verschnaufen und dann wieder draus.

^en ^ . . Da verloren die Franzosen die NervenSW wie ich nocb niemand habe laufen gesehen
hren , nur

Als die Fran-
^«lteft unser Artillerie jetzt anfacfahren . und

"'w furchtbare Abrechnung.

zosen sahen, daß kein Entkommen mehr war , machten
sie Front , warfen die Waffen weg und winkten mit
weißen Tüchern . Am anderen Morgen wurde bekannt,
wir hatten 34 Geschütze und 3060 Gefangene gemacht.

Nun war es Nacht . Wir lagen mit einem kleinen
Häufchen von ungefähr 60 Mann in einem Hohlweg
und schliefen ein, wo wir uns hinwarfen — den Feind
brauchten wir nicht mehr zu fürchten. Im Morgen¬
grauen ging cs weiter , an brennenden Dörfern vorbei,
und es wurde gesammelt . Viel war es nicht, was da
zusammenkam , überall Fragen und stummes Kopf¬
schütteln. Bald wußten wir es ; 38 Offiziere und über
ein Drittel des Regiments hatte uns der Kampf gekostet.

Wir aber , die wir noch aufrecht standen , haben Gott
von ganzem Herzen gedankt für die so wunderbare Er¬
rettung und uns stumm die Hand gedrückt. Kurz da¬
rauf kam der Divisions -Kommandeur zu uns und hat
uns seinen Dank gesagt, aber Ruhe konnte er uns nicht
geben. Der Feind hatte sich gesetzt und am Sonntag¬
vormittag ging es wieder den Kugeln entgegen . Der
Feind war jedoch mürbe und hielt nicht stand , als wir
ihm zu Leibe rückten, doch fiel noch der Adjutant vom
3. Bataill ., Leutnant H. und 16 Mann . Seitdem sind
wir unaufhaltsam nachgedrängt , unser kleines Regiment
bewundert und geehrt neben den alten Grenadier -Regi¬
mentern , die uns mit Recht beneiden.

Italien.
Rom.  7 . Okt. (Ctr . Bln .) General Tassoni , Unter¬

staatssekretär des Krieges , nahm seine Entlassung . Seine
Gründe sind von Bedeutung in diesem Augenblicke. Es
sollen Differenzen zwischen ihm und dem Generalstab
bestehen, weil dieser die schnelle Durchführung größerer
Rüstungsvorbereitungen forderte und im Kriegsministe¬
rium gewissen Widerstand fand . Gleichzeitig wird auch
gegen den Kriegsminister Grandi gearbeitet . Dieser trat
ins Kabinett Salandra mit einem verhältnismäßig be¬
scheidenen Programm ein, nachdem General Porro das
Portefeuille des Krieges abgelehnt hatte , da seine weit-
gehenden Forderungen auf Widerstand aus finanziellen
Gründen gestoßen waren ; auch macht man Grandi zum
Vorwurf , daß beim Ausbruch des Völkcrkrieges die Be¬
stände in den Magazinen Lücken aufwiesen , obwohl der
Premierminister Salandra anfang April in der Kammer
feierlich versichert hatte , daß die Bestünde in Ordnung
seien. _ _ _

Males.
Wsilburq,  8 . Oktober.

X Am 15. September siel auf den französischen
Schlachtfeldern als Erster von den 86 zum Heere ernge-
zogenen Mitgliedern des Preußischen Abgeordnetenhauses
der nationalliberale Abgeordnete für Gelsenkirchen seit
1913 Vergwcrksdirektor E . H a s e n c l e v e r . Er war
tüchtiger Mann mit hervorragenden Fachkenntnissen auf
dem Gebiete des rhemisch-westfälischen Kohlenbergbaus,
dessen Urteil und gewandte lebendige Vortragsweise im
ganzen Hause stets ein williges Ohr fand , so daß der
erst 34jährige schon zu den bekannteren Mitgliedern
zählte und bei seinen politischen Freunden Anerkennung
und großes Vertrauen sich erworben hatte . Äußerlich
siel Hasenclever durch seine riesige Körpergröße aus , mit
der er die hochgewachsenen Mitglieder des preußischen
Schwertadels , der im Abgeordnetenhause so zahlreich ver¬
treten ist, nm Haupteslänge überragte . Als er vor 10
Jahren in dem Badischen K̂ontingent seiner Dienstpflicht
genügte , war er dessen größter Soldat . Wir pflegten
ihm 'wohl scherzend zu sagen : Hasenclever, wenn 's ein¬
mal Krieg gibt , ist unmöglich an Ihnen vorbeizuschießeu.
Wer ahnte , daß der harmlose Scherz, den der liebens¬
würdige Riese schmunzelnd hinnahm , so bald zum grim¬
migen Ernst werden würde . Nun liegen alle die Hoff¬
nungen , die das Vaterland , seine Parteifreunde , der
westfälische Bergbau aus den trefflichen Mann setzten, in
Frankreichs Erde ." vr . Loh m a n n.

ff Das Eiserne Kreuz erhielten : Willy Bouveret aus
Diez , Leutnani d. R . beim Jnf .-Regt . Nr . 80, z. Zt.
Ordonnanzoffizier beim Stab der 42 . Inf -Brigade . —
Leutnant d. R . Rittershausen aus Diez, im Feld -Art .-
Regt . Nr . 84 . — Forstassessor Oberleutnant Röder aus
Dillenbura , Feldjäger beim Stab der 6. Armee (Kron¬
prinz von Preußen ). — Leutnant d. R . und Kowpagnie-
führer im Rhein . Jäger -Bataillon Nr . 8 Forstassessor
Fritz Bender von Montabaur . — Sergeant Karl Braun
von Wörsdorf beim Regiment Garde du Cor ; s . —
Unteroffizier Wilh . Christ von Unterliederbach beim Jnf .-
Regt . Nr . 87.

' * Im Streit um den Impfzwang hat das Obervcr-
waltungsgericht eine bemerkenswe te Entscheidung gefällt.
Ein Vater hatte seine im Jahre 1910 geborene Tochter
nicht impfen lassen, nachdeni er ein Attest eines Arztes
De . Tender beigedracht hatte , der erklärte, daß die Impfung
des Kindes nicht erfolgen könne, weil -mit einer Gefahr
für Leben und Gesundheit des Kindes zu rechnen sei. Die
Polizeibehörde forderte aber den Vater des Kindes auf,
sein Kind dem Jmpfarzt vorzuführen , damit dieser prüfe,
ob das Kind geimpft werden könne, ohne daß eine Ge¬
fährdung des Lebens oder der Gesundheit des Kindes
zu befürchten sei. Das Attest des D . Teub -r könne nicht
als entscheidend angesehen werden , weil er als Jmpf-
gegner bekannt sei. Das Oberoerwaltungsgericht wies
die hiergegen erhobene Klage ab und führte aus ; ob eine
Gefahr noch fvrtbestche, soll nach deui Jmpfgesetz der
Jmpfarzt in zweifelhaften Fällen entgültig entscheiden.
Unbedenklich könnte vorliegend ein zweiter Fall ange-
nonunen werden , da Dr . Teuber zu den 'Jmpfgegmrn
gehöre. Aus der Entstehungsgeschichte, dem Wortlaut
und Zusammenhang des Gesetzes ergebe sich klar, daß
ein zweffelhafter Fall auch daun anzunehmen fei, wenn
ein triftiger Grund dafür vorliege , daß das et ftaltete
ärztliche Attest unzutreffend sei. Dem Veiwaltungsiichter
stehe die Nachprüfung zu, ob ein zweifelhafter Fall an¬

zunehmen sei. Die Annahme erscheint gerechtfertigt, da der
Arzt , welcher das Attest ausstellte , ein Jmpfgegner war.

* Der Kreistag des Obertaunuskreises bewilligte an
Unterstützungen aus Kreismitteln für jede Ehefrau eines
Kriegers monatlich 9 M ., für eheliche und uneheliche
Kinder unter !15 Jahren bei einem Kind 3, bei zwei
Kindern 4, bei 3 Kindern 5 und bei 4 und mehr Kin¬
dern 6 Mark ; Kinder über 15 Jahren und Verwandte
aufsteigender Linie erhalten , sofern sie von dem Feldzugs-
teilnebmer ernährt werden , monatlich 3 Mark , Eltern
von Kriegern zusammen 9 Mark , sonst Vater oder
Mutter nur je 6 Mark . Die Unterstützung beginnt am
1. Oktober und endet vorläufig Ende März 1915. Insge¬
samt wurde für sie 600000 Mark genehmigt.

MmWer.
* Langendernbach,  4 . Okt. Bei der Bürger¬

meisterwahl dahier wurde Wegewärter Josef Bertram
mit 11 von 15 Stimmen gewählt . Bürgermeister Heep
hatte eine Wiederwahl abgelehnt.

* Landsberg (Warthe ) , 7. Oktbr . Die Flieger¬
leutnants Schmidt ' und v. Winterfeld stürzten bei der
Fliegerstation Lawica in Posen , von einer Windböe er¬
faßt . ab . Beide wurden getötet.

* Berlin,  7 . Okt. Vom Kriegsgericht in Tilsit
wurde dem „Vorwärts " zufolge ein Telegraphenober-
leitungsaufseyer zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt.
Als die Russen in Tilsit waren , fragten sie den Vertreter
des Postdirektors , den Sekretär Papendick , wo das Kabel
liege. Der Gefragte gab eine ausweichende Antwort.
Darauf trat aber der Oberleitungsaufseher ohne daß er
gefragt und aufgefordert worden war , hervor und sagte,
Papendick sei noch kurz vorher an der Kabelanlage tätig
gewesen. Dadurch brachte er natürlich den Vertreter des
Pvstdirektors in die größte Gefahr.

»lei.
Der Kauplmarm beim Wasteren. Ein Kriegsbericht¬

erstatter im österreichisch-russischen Feldzug sendet der
„Fr . Ztg ." folgende kleine Skizze : Ter Hauptmann beim
Rasieren . Es kränkt den Hauptmann furchtbar , daß er
sich nicht rasieren kann . Wenn er in Gedanken über
seinen Kinn fährt und dort die Stoppeln fühlt , so ist es
ihm , als sei er gedemütigt . Sein hübscher Rasierapparat
lregt in seiner Tasche. Aber die ist irgendwo auf seinem
Pferde , das man ihm bei Rawaruska unter dem Leib
erschossen hat . Er stellt sich vor , wie herrlich es wäre,
rasiert zu sein. Nun sitzt er in dieser russischen Stadt
mit seinem Bataillon und hat gar nichts zu tun , als
auf den Befehl zum Weitermarsch zu warten . Weit und
breit keine Gefahr , er hätte Zeit , sich rasieren zu lassen
— aber wie ? Es wird zur fixen Idee bei ihm , er ekelt
sich vor sich selbst. Mit dem Oberleutnant geht er durch
die Stadl , die sich an die Gäste schon gewöhnt hat , und
stößt plötzlich einen Freudenschrei aus : ein Friseurladen!
Schon will er eintreten ; der Oberleutnant hält ihn zurück;
„Was fällt Dir ein? Der Friseur ist ein Russe! Willst
Du Dir von ihm die Kehle durchschneiden lassen?" —
Das sieht der Hauptmann ein und zieht betrübt weiter.
Aber er kann an nichts anderes denken als an den
Friseur ; der Wunsch ist stärker als Vernunft und Über¬
legung . Und rtachmittags faßt er einen Entschluß . Be¬
fiehlt zwei Soldaten herbei, geht mit ihnen zum Friseur
Der ist ein kleiner, blatternarbiger , schielender Mensch
der fast itmfällt , wie die drei Feinde so in seimn Laden
treten . Der Hauptmann spricht nicht Russisch, der Friseur
nur Russisch. Aber das schadet weiter nicht. Der Haupt¬
mann setzt sich auf den Sluhl , deutet auf sein Kinn,
winkt drohend mit dem Finger und weist auf die beiden
Soldaten mit aufgepflanztem Seitengewehr . Der Friseur
zittert , beginnt einzuseifen. Wie ein Glücksgefühl ist es
dem Hauptmann . Die Soldaten sehen finster mit an¬
gespannter Aufmerksamkeit zu, belauern j -de Bewegung
des Russen. Er fitzt das Messer an , die Soldaten fassen
ihre Gewehre fester. — Zwei Minuten später ist der Haupt¬
mann rasiert , besser als je in seinem Leben, denkt er.
Wirst dem Friseur ein Zweikronenstück zu. Der Russe
bekreuzt sich und zittert noch immer.

Großes Kauptquartier,  7 . Hkt . avends.
(Amtlich.) Die Kämpfe auf dem rechten Keeresffügcl
in I r a n k r e i ch ljalien noch zu keiner Kntfcheidung
geführt. Worstöße der Kranzofen in den Argonnen und
auf der Nordostfront von Nerdun wurden zurückgeworfen.

Wer Antwerpen  ist das Kort Wroefchen in unferm
Itesttz. Der Angriff hat den Netheaöscknitt üverschritten
und nähert sich dem inneren Kortsgürtel . Kine eng¬
lische Wrigade und Belgier wurde» zwischen äußerem
und innerem Kortsgürtel auf Antwerpen zurückgeworfen.
Wier fchwereBatterien , 52 Ieldgefchütze,
viele W a f chi n e n g ew ch r e , auch englische, wurden
auf freiem Kelde genommen.

Der Angriff der Muffen im GouvernementS u w a lk i
wurde abgewiefen. Die Muffen verloren 2 7 0 0 Ge¬
fangene  und neun Maschinengewehre.

In Molen  wurden in kleinen erfolgreichen Ge¬
fechten westlich Iwangorod 4800 Gefangene ge¬
macht.

Köln,  8 . Oktbr . (Ctr . Bln .) Einem römischen Tele¬
gramm der „Kölnischen Volkszeitung " zufolge ist das
für die Russen gestohlene Unterseeboot durch ein italie¬
nisches Unterseeboot von Ajaccio nach Spezzia gebracht
worden.

Rotterdam,  8 . Okt. (Ctr . Bln ) Im „Großen
Tag " wird gemeldet : Flüchtlinge berichten, daß die
Deutschen mit Maschinengewehren über den Fluß Nethe



setzen. Eine Taube warf eine Bombe auf den Ant-
werpener Bahnhof . Der Auszug der Bewohner bekommt
den Charakter einer panikartigen Auswanderung . Die
Straßen nach der holländischen Grenze sind mit Menschen
besetzt. Unaufhörlich befördern Sondeizüge Tausende
von Flüchtlingen nach Rosendael . Nonnen führen Kranke
und Greise mit . Die Menschen gebärden sich verzweifelt.
Die Regierung ist gestern nach Ostende übergesiedelt.
Der König bleibt in der Stadt.

C h r i st i a n i a , 8 . Oktbr . (Ctr . Bln .) Der Pariser
Korrespondent der „Aftenposten " meldet nach , dortigen
Berichten die Lage auf dem westlichen Heeresflügel folgen¬
dermaßen : Dank den bedeutenden Verstärkungen , welche
Generaloberst v . Kluck und Generaloberst v . Bülow
erhalten haben , ist es ihnen geglückt , einen Teil der
verlorenen Stellungen von Arras wieder zurückzuerhalten.

B u d a p e st , 8 . Oktbr . (Ctr . Bln . Einem amt¬
lichen Bericht zufolge haben unsere Truppen die in
Mataros Schikes eingedrungenen russischen Heeresteils
geschlagen und verfolgt . Die Behörden werden im
Laufe des heutigen Tages ihre Tätigkeit wieder auf-
Bisher sind 8000 russische Leichen begraben worden.

Paris, 8 . Oktbr . (Ctr . Frkft .) „Daily Mail " meldet
aus Petersburg : Die Deutschen gehen in vier Säulen
auf Südostpolen vor , drei stoßen von Kalisch und Bendin
auf Warschau vor , die 'vierte von Krakau die Weichsel
entlang.

Sofia, 8 . Okt . (Ctr . Bln .) Die Zeitung „Eudro"
meldet : Unter der Mannschaft des 17 . '.serbischen Jnf .-
Regiments kam es zu einer Meuterei.  Die Soldaten
erschossen den Brigade -Kommandanten Bodnowies , der
sich gerade beim Regiment aufhielt . Auch der Regiments-
Oberst und zahlreiche Offiziere wurden erschossen. Die
gegen das meuternde Regiment abgesandte Mannschaft
konnte nichts ausrichten.

Die Japaner besetzen Jaluit.
Mailand, 8 . Oktbr . (Ctr . Frakft .) Aus Tokio

wird amtlich gemeldet : Ein japanisches Detachement
besetzte die Insel Jaluit , den Sitz der deutschen Re¬
gierung auf den Marschall -Jnseln . Die Deutschen leisteten
keinen ' Widerstand . Im Hafen festgehaltene englische
Schiffe wurden freigelassen . Das Marineamt bezeichnet
die Besetzung als zeitweilige durch militärische Gründe
vsranlaßte.

Siegreiche Gefechte bei Kamerun.
Berlin, 8 . Okt . (Nichtamtlich .) Der Gouverneur

von Kamerun meldet siegreiche Gefechte von Anfang
September gegen Engländer und Franzosen . In diesen
Gefechten sind die Oberleutnants v . Rotkirch und Milbrat,
Sergeant Jost , Sanitätssergeant Gustav Kühn , Bezirks¬
amtmann Rausch , Zollamtsvorsteher Glock und Land¬
messer Lyhne gefallen.

Portugal und Deutschland.
Wien, 8 . Oktbr . (Ctr . Bln .) Wie in diplomatischen

Kreisen verlautet , besteht eine ernste Spannung zwischen
Portugal und Deutschland . England will die potugie-
sische Regierung bewegen , aus ihrer Neutralität heraus-
zutreten und an den Kämpfen teilzunehmen. _

IG Verl
lüiBasEaßSPSir

[Uftli sten # |
Nr . 43 umfaßt : Garde -Gren .-Regt . Nr . 5 , Gren .-Rgt . 1,
7, 9 . Jnf .-Rgt . Nr . 22 , 30 , 43 , 48 , 50 , 59 , 66 , 77 , 79,
82 , 83 , 95 , 135 , 140 , 141 , 146 , 147 , 150 , 151 , 152,
156 , Reserve -Jnf .-Regt . Nr . 2, 10 , 23 . 38 , 40 , 51 , 66 .
70 , 75 , 80 , 88 , 93 , Landwehr -Jnf .-Regt . 2, 4 , 6, 8 , l 1,
22 , 38 , 40 , 51 , 60 , 61 , 80 , Brigade -Ers .-Bat . 9 , 10 , 23,
24 , 26 . 27 , 32 . 36 , 37 . 50 . Res .-Jäger -Bat . 14,1 . Garde-
Drag .-Rgt ., 3 . Garde -Ul .-Rgt ., Küras .-Rgt . 6 , Dragon .-
Reqt . 1, 4 , 9 , 10 , 16 , Hus .-Regt . 3 , 4 , 7, 8 , Ul .-Rgt . 3,
7, 10 , 16 , Jäger zu Pferde 2, 4 , 6 , 2 . Garde -Feld -Art .-
Regt ., Feldart .-Rgt . 11 , 16 , ! 7 , 33 , 54 , 71 , 74 , Fuß-
Art .-Reg . 13 , 18 , Pionier -Bat . 2, 6 , 9 , 11 , 15 , 31.

W e i l b u r g , 7 . Okt . Auf dem heutigen Wochen¬
markte kostete der Zentner : Kartoffeln 2 M . 80 Pfg .,
Aepfel (Wirtschaftsobst ) 6 — 7 M ., bessere Sorten 7— 9
Mark , Kraut per Stück 10 Pfg.

strickt wollene Socken für die Krieger
und liefert sie beim Vaterländischen

Franenverein ab!

IFeMpost &B'iefe
1 Pfund Packungen

l. StiUnritt Cmsimlms, i Srtfim.

Hriegslieü.
Kaiser Wilhelm war's , der Zweite,
Dem zu seinem bittren Leide
Man den holden Frieden nahm,
Damals nach gewohnter Weise
War er aus der Nordlandreise,
Als die Nachricht zu ihm kam.
Als er diese hat vernommen,
Ist er gleich nach Haus gekommen,
Mit den Schiffen umgekehrt,
Weiß er doch von seinem Reiche,
Daß gleich ihm keine Deutscher weiche,
Der beschützt den deutschen Herd.
Russen hatten und Franzosen
Mit den Mäulern, diesen großen,
Ihm zwar keinen Krieg erklärt,
Waren heuchlerisch zn Zeiten,
Taten still sich vorbereiten, —
Doch man schliff das deutsche Schwert.

Mit Franz Joseph, Österreich's Kaiser,
Hat errungen Lordeerreiser
Sich auch Wilhelm's Majestät,
Denn noch bis zw dieser Stunde
Sind vereint sie in dem Bunde
Der als sicherer Hort besteht. .
Rühren aber mußte jeden,
Wer cinDeutscher—Wilhelm's Reden,
Denn es war echt deutscher Klang,
Durch sie, „Deutschland über alles"
Und mit der Begeisterung Schalles
Man die „Wacht am Rheine" sang.

Welsche kamen und die Slaven,
Ihre Falschheit wird man strafen,
Denn der deutsche Bär hat Macht,
Lag er doch an deutschen Grenzen
Die er schon seit vielen Lenzen
Für das Reich so treu bewacht.

Gleich des Himmels schwarzer Wolle
Hat darauf dem deutschen Volke
Auch John Bull den Krieg erklärt;
Darum wollen Albionen
Wir wenn's Zeit ist auch nicht schonen
Der Verachtung sind sie wert.
Nun ihr habt schon fest gerungen,
Seid in Frankreich eingedrungen,
Nahmt in Belgien Lüttich ein
Und die Schlacht bei den Vogesen
Ist gar schauerlich gewesen,
Doch der Sieg sollt' euer sein.
Russen haben's zu beklagen,
Die im Osten ihr geschlagen,
Daß sehr bald sie retiriert;
Auch noch anderes Gelichter
Und noch manche Bösewichter
Die der Teufel hergeführt.

Kämpfet weiter deutsche Krieger
Unsere Feinde sind Betrüger,
Unsre Feinde sind gemein;
Weil sie Steider und euch hassen
Wird euch Gott doch nicht verlassen
Und der Sieg wird euer sein.

L. Wernau.

SÄpta fit AlWPche
-cs Feldheeres können zur Abgabe gelangen:

1. bei sämtlichen Ersatztruppenteilen des Korpsbezirkes
2 . bei den immobilen Etappen -Kommanduren Nr . 2

Frankfurt - Süd (Büro : Sachsenhausen , Mittlerer
Hasenpfad 5) und 3 Darmstadt (Büro : Postamt II)

3 . bei der Abnahmestelle freiwilliger Gaben (Kriegs¬
fürsorge ) in Frankfurt a . M . Theatherplatz 14.

Es wird erneut darauf hingewiesen , daß es nur auf
diesem Wege möglich ist , mit Sicherheit der Truppe die
Gabe - zuzuführen , während keine Gewähr dafür über¬
nommen werden kann , daß Liebesgaben auf Autos über
das Etappengebiet hinaus die Truppe erreichen.

Von seiten des Generalkommandos
Der Chef des Stabes

d e G r a a f , Generalmajor.

Kmkeiriijlegmtck Mimt !), e. %.
Dienstag den 13. Oktober, nachmittags 4 Uhr,

bei R . Moser (Markt)
Mitglieder -Bersammlung.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht . 2 . Rechnungsbericht . 3 . Neuwahl des

Vorstandes und des Ausschusses . 4 . Mitteilungen.
W e i l b u r g , den 8 . Oktober 1914.

Der Vorstand . S che er e r , Vors.

Bergleute
für unsere Blei- und Zinkerzgrube Holzappel bei Lauren-
burg gesucht.
Rheinisch NOnische Gesellschaft, Lmenburga. il. L.

Ar Herbst-8.Mjchrs -AilssMt
empfehle ich gut gereinigt:

1. v. Fochow's Original PetZuckr Roggen, 1. Maat,
2. ZchMdischen Rstrschrn„So alöf", „ „
3. v. Fochow's Gkldhllfer „ „
4. UM „Imperial" (Gerste) „ „

ScjiMSteF ; Calbach.

Ferdinand Beier, Siegen,
beeidigter Bücherrevisor,

Fernsprecher 1525 — Freudenbergerstr. 5
(gerichtlich beeidigter und ven der Handelskammer öffentlich ange

stellter und beeidigter Sachverständiger)
übernimmt

Bilanzen und Revisionen , Einrichtung und
Ueberwachung der Geschäftsbücher gewerblicher
und industrieller Unternehmungen , Gutachten,
— — — — Sanierungen . — — — —
Beratung im Steuer - Angelegenheiten

Äi MplOriks-NlilkiiMN
für 50 Gramm -, 250 Gramm-

§3g§r > nnd 1 Pfund -Sendungen
Dieselben dienen zum Versand von : Strümpfen , Unter¬
kleidung , Fuß - und Waschlappen , Zigarren , Zigaretten

Schokolade pp.
Hugo Zippers Buchhandlung S . in , is. H.

ür unser Hilfslazarett fehlt uns in der Turnhalle
noch ein kleiner Herd  für die Küche . Wir bitten

herzlichst , falls jemand einen verfügbaren Herd besitzt,
diesen uns für die Zeit der Belegung der Turnhalle gefl.
kostenlos zur Verfügung zu stellen . Die Abholung des
Herdes wird dann von uns veranlaßt.

W e i l b u r g , den 7. Okrober 1914.
Verein vom Noten Kreuz.

Der Vorsitzende der Abteilung V : Karthaus.

Bär Kaiser und un^
fallen ist unser lieber
Vater

Er ist am 28. Septbr. in SecbauÜ a e.
auf dem Schlachtfeld erhaltenen Wun
storben und daselbst auf dem Friedhof

Im Namen der trauernden Hinterblieb erie

Johanna Wirth geh . Scld oSS'
Weilburg , den 8. Oktober 1914.

Amtliche AekarmMachuB"
der Stadtverwaltung Wkilßurs^
Samstag den 10. Oktober, vorm

werden vor dem Rathaus

ittags
erden vor dem Rathaus . J

clm 60 Körbe Aepfel wrfOF*'
Weilburg. 8 . Oktober 1914.

GejWlg-Empfehlung. und
Einem geehrten Publikum von Weilbu 0 ^0

gegend die ergebene Mitteilung , daß ich D
Tage an in meinem Hause eine an m meinem Hause ern

Fahrrad -GeschaU
eröffnet habe.

Mit der Bitte , mein Unternehmen A»
Zeichne ,

6 ° d> ° 4  p 0 ms«Wilhelm
Weilburg,  den 1. Oktober 1914 .̂ ^ .^ ^ U

Taschenlampen -Batterien und Tasche
ohne Benzin

Der Völkerkrieg.
Eine Chronik btt  Ereignisse seit dem ■̂ 3O

Das Abonnement umfaßt vorläufig v

„Das Echo"
Preis 10 Pfg.

„Deutsche Kriegszeit^
«tierte MA« «»

Preis 10 Pfg- o0# n
Gesammelt bilden diese Schriften et

Geschichte des Krieges.

Die MiileiM AAR/ -Sde»de; groben Kriege;. 'säww'Zw
Eine fortlaufende Kriegsgeschichte . Eitkämp ^ L^
Kriegsschauplätzen . Mitteilungen vonl ^ ' te  des
postbriefe usw . ist die illustrierte 00  w i
krieges 1914 . Jede Woche ein Hest , + ' ltf

— - — bei nn»Probenummern liegen
KttchhamdlmrgH. Zipper,

vr tr.

Bückinge , geräucherte
Fische im Ausschnitt

v 4 Pfd . 40 Pfg.
C. Pfafff.

gesucht.
Kngeknrann , Brücke.

Heule frisch erntreffend:
echte Kieler Bückinge.
J . Wolf , Markts» . 19.
Ein oder zwei möblierteZimmer

mit Frühstück , oder vollständ.
Verpflegung von einzel .Herrn
gesucht.  Offerten unter
D mit Preisangabe an die
Exp . d . Bl.

Das bisher von Herrn
Volland bewohnte Haus,
Adokfstraße 18 , ist ganz oder
geteilt zu vse r m i e t e n.

W . Moser jr.

«Äpin gebrauchter gurl.C; r t S . sowie ein
er

H S r d ? sowie einen
Ösen hat zu verkaufen.
Wer , sagt die Exp . u . 789.
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